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Meiner  Frau 





Vorwort 

Mi t Band l./II der Schriftenreihe  „Filmwirtschaftliche Studien aus 
dem Industrieseminar der Universität zu Köln" w i rd die Fortsetzung 
des „Versuchs einer Filmwirtschaftslehre"  vorgelegt, dessen erster Band 
vier Jahre zuvor erschien. Damals galt es, ein grundlegendes betriebs-
wirtschaftliches Fundament zu legen, auf dem weitergebaut werden 
konnte. 

Mi t dem Ausbau w i rd im vorliegenden Bande für ein Teilgebiet der 
Filmproduktion  begonnen. Der in ihr ablaufende Fertigungsprozeß er-
fordert  den Verzehr einer bedeutenden Menge von Einsatzkräften und 
-Stoffen,  die noch dazu für sich allein meist einen großen Wert besitzen. 
Beide Umstände haben zur Folge, daß die Leistungserstellung in der 
Fi lmproduktion hohe Kosten verursacht. 

Das gibt dem Betriebswirtschaftler  Anlaß zu mannigfachen Unter-
suchungen. Zuerst hat er sich Klarheit über die menschlichen und sach-
lichen Produktionsfaktoren  zu verschaffen,  die in der Fi lmproduktion 
zur Leistungserstellung kombiniert werden und die Kosten erzeugen. 
Man findet sie nach Betrieben geordnet dargestellt. Dann w i rd dargelegt, 
daß der größte Teil der Kosten fix erscheint, und warum dies der Fal l 
ist. Offenbar  handelt es sich hier um ein Hauptproblem der Fi lmproduk-
tion. Es folgt eine Untersuchung der tieferen Ursachen für die hohe Fix-
kostenlast. Endlich werden die Möglichkeiten behandelt, die der Fi lm-
produktion zur Verfügung stehen, um die hohen fixen Kosten zu senken; 
denn der Betriebswirtschaftler  darf  sich nicht damit begnügen, ungün-
stige Tatbestände festzustellen, er muß auf Wege zu ihrer Beseitigung 
oder wenigstens Milderung sinnen. Hier lassen sich auch mehrere Ver-
fahren einordnen, die die Praxis seit je anwendet, ohne daß ihr Sinn 
bisher recht erkannt worden wäre. So entsteht eine fruchtbare  Syste-
matik der möglichen Betriebspolitik. 

Unverändert groß ist meine Dankbarkeit gegenüber Herrn Professor 
Dr. Dr. h. c. Theodor Beste, Köln, der der Entwicklung einer betriebs-
wirtschaftlichen Lehre von der Filmwirtschaft  wie stets großes Interesse 
widmet und sie nach Kräften fördert.  Ferner bleibt mi r wieder dem In-
haber des Verlages Duncker & Humblot, Herrn Ministerialrat a. D. Dr. 
J. Broermann,  dafür zu danken, daß er meine Absichten vol l unter-
stützte und zu einem guten Ende zu bringen half. 
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Zwei neue Empfänger meines Dankes sind hinzugekommen. Herr 
Professor  Dr. Erich Feldmann,  Bonn, Vorstandsmitglied der Deutschen 
Gesellschaft für F i lm- und Fernsehforschung e.V., leistete wirksame 
Hilfe zur Veröffentlichung  dieser Abhandlung, wie denn überhaupt sein 
fördernder  Einfluß auf allen Gebieten der Fi lm- und Fernsehforschung 
in Geist und Tat erheblich ist. Nicht zuletzt hat er i n zahlreichen Auf-
sätzen und Vorträgen den Standort dieses neuen Wissenschaftsgebietes 
im System der Wissenschaften und die Aufgaben gezeigt, die von ihm 
geleistet werden müssen. Dabei sieht er zu Recht die Filmwirtschafts-
lehre als ein Fach an, das außerhalb der neuen „Medienwissenschaft" 
bleiben und im Rahmen der Wirtschaftswissenschaften  betrieben werden 
sollte: „Zu den Sonderdisziplinen, welche unbestritten ihren Fachwissen-
schaften überlassen werden müssen, wei l diese über ein eigenes Material-
objekt sowie über eine eigene Heuristik verfügen, gehören die für die 
Praxis wichtigen Spezialgebiete des Rechtes und der wirtschaftlichen 
Betriebslehre von F i lm und Fernsehen . . . Die Führung liegt dabei ohne 
Zweifel auf der Seite dieser Wissenschaften, die eine Spezialisierung der 
beiden Sondergebiete zulassen müssen"*. 

Schließlich hatte meine Arbeit Nutzen von der weitsichtigen Kul tur -
pol i t ik des Herrn Bundesministers  des Innern.  Ihm und seinen Mi t -
arbeitern bin ich dafür zu Dank verpflichtet,  daß die finanzielle Aufgabe 
gelöst werden konnte, die mi t der Veröffentlichung  entstand. 

Kabul/Afghanistan, im Januar 1966 

Heinz  Bergner 

* Feldmann,  Erich: Versuch einer epistemologischen Begründung der Wis-
senschaft von F i lm und Fernsehen, Abdruck eines Vortrags der 3. Wissen-
schaftlichen Tagung der Deutschen Gesellschaft für F i lm - und Fernseh-
forschung e.V. zu München 1960 in : Theorie der Massenmedien, München/ 
Basel 1962, S. 50£ 
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E r s t e r H a u p t t e i l 

Die Betriebe der Fi lmproduktion 

A. Die gewählte Ordnung'der Betriebe 
in der Darstellung 

Ehe w i r die richtigen, sich aus der Sache selbst ergebenden betriebs-
wirtschaftlichen Schlußfolgerungen ziehen können, ist uns eine genaue 
Kenntnis der Betriebe, welche die Fi lmproduktion benutzen muß, un-
erläßl ich. Unter  Betrieb  verstehen  wir  dabei  die  Stätte,  an der  die  Lei-
stungen erstellt  werden,  deren  Erstellung  sich  eine Unternehmung — 
hier  die  Filmproduktionsunternehmung — zum Ziele  gesetzt  hat  I n 
dieser Definition ist also der Betrieb der Inhalt der Unternehmung. Die 
Unternehmung kann auch mehrere Betriebe umschließen. 

1. Die Vernachlässigung rechtlicher Tatbestände 

Obwohl diese Ausführungen im Grunde ausreichten, unser künftiges 
Vorgehen zu erklären, sind im Interesse höchster Klarheit noch drei 
Bemerkungen am Platze, bevor w i r die Darstellung der Betriebe, deren 
sich die Filmproduktionsunternehmung bedienen muß, beginnen. 
Erstens ist zu betonen, daß w i r hierbei zunächst von eigentumsrecht-
lichen oder ähnlichen Tatbeständen vollkommen abstrahieren und nur 
danach fragen, welche Betriebe schlechthin die Fi lmproduktion i n An-
spruch nehmen muß. Bekanntlich ist das Verfügen über eine eigene 
ständige  Produktionsstätte kein Kr i ter ium der Produktionsunterneh-
mung. Vielmehr kommt es dafür auf die Übernahme  der  wesentlichen 
unternehmerischen  Aufgaben  bei einer  Produktion  an. Dies f inden w i r 
z. B. beim „Industriebetrieb ohne Fabrik" erwiesen. 

Ohne daß diese Bezeichnung auch auf die Filmproduktionsunterneh-
mung zutrifft,  wie man später noch sehen wird, stellen w i r auch bei 
ihr gewöhnlich den vollkommenen Mangel einer eigenen ständigen Be-
triebsbereitschaft  fest. Sie pflegt ihn hauptsächlich dadurch auszuglei-
chen, daß sie die nötige Betriebsbereitschaft  für jedes Filmvorhaben 
neu und nur kurzfristig  herstellt. Das geschieht, indem sie entspre-
chende Kräfte und Mittel, entweder einzeln für sich oder auch im 

2 Bergner, Filmwirtschaftslehre I I 
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Rahmen eines größeren Personal- und Sachgesamtes, fallweise durch 
Arbeitsvertrag, Miete usw. beschafft.  Voraussetzung dazu ist offenbar, 
daß es einen Markt für solche kurzfristig  beanspruchten Kräfte und 
Mi t te l gibt. Diese Voraussetzung tr i f f t  in der Tat zu. So existiert in 
allen Ländern, die Fi lmproduktion betreiben, ständig ein entsprechen-
des Angebot von Darstellern, Regisseuren, Kameraoperateuren usw., 
aber auch von „filmtechnischen Betrieben", also von sogenannten Fi lm-
atelierbetrieben, Synchronisations-Studios und Filmkopierbetrieben. 
M i t ihrer Hilfe vermag ein Filmproduktionsunternehmen daher jeder-
zeit eine kurzfristige  Produktionsbereitschaft  zu errichten, wenn sie er-
forderlich  wird. 

Entgegen der Auffassung  mancher liegt der Fal l im Grundsatze nicht 
anders, wenn die Fi lmproduktion durch Abteilungen von Großunter-
nehmungen oder durch selbständige Unternehmungsglieder von Kon-
zernen betrieben wird, die ihrerseits über filmtechnische Betriebe und 
dergleichen verfügen. Nicht die filmproduzierenden  Abteilungen bzw. 
Konzernglieder selbst pflegen nämlich dann die Produktionsstätten zu 
unterhalten, vielmehr tun dies Schwesterabteilungen bzw. »Unterneh-
mungen, und zwar in der Regel zu dem Zwecke, mi t den Anlagen das 
Geschäft des Vermietens an Fremde zu betreiben. Zu ihren Kunden ge-
hören zeitweise auch die filmproduzierenden Organe desselben  Unter-
nehmens bzw. Konzerns, die damit ebenso wie alle anderen Nachfrager 
nach kurzfristig  zu beschaffenden  Produktionsstätten auf dem Markte 
auftreten, nur daß sie dabei ein Abkommen mi t einem Schwestergliede 
bevorzugen. Daß eine Unternehmung, die filmtechnische Betriebe unter-
hält, allein von der Fi lmproduktion „ im eigenen Hause" zu bestehen 
vermag, war schon früher  nur in Ausnahmefällen (z. B. in Amerika) 
möglich. Heute, bei der relativen oder sogar absoluten Absatzschrump-
fung der Filmtheater durch den Einfluß des Fernsehens, erscheint dies 
ganz ausgeschlossen, es sei denn, die filmproduzierenden Unterneh-
mungsabteilungen bzw. Konzernglieder hätten im Gegenteile ihren 
Tätigkeitsbereich gerade auf das Fernsehen ausgedehnt. 

Wie es sich aber auch verhalten möge, w i r stellen fest, daß filmpro-
duzierende Stellen wohl stets der eigenen ständigen Produktionsbereit-
schaft entraten. Hierauf sowie auf Arten und Möglichkeiten der Be-
schaffung  solcher Betriebe im Einzelfalle nehmen wir , wie gesagt, im 
jetzigen Stadium der Untersuchung keine Rücksicht. Vielmehr inter-
essiert uns, welcher Betriebsbereitschaft  eine Fi lmproduktion über-
haupt  bedarf,  mag sie in der Praxis der filmproduzierenden Stelle viel-
leicht auch nur kurzfristig  und für ein bestimmtes Filmvorhaben zur 
Verfügung stehen. So vorzugehen ist nötig, um Beiwerk fortzulassen, 
das die Erkenntnis der rein produktionswirtschaftlichen  Zusammen-
hänge verwirren würde. 
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2. Die Unmaßgeblichkeit praktischer Betriebseinteilungen 

Eine zweite Bemerkung erfordert  der Umstand, daß die folgende 
Darstel lung keine Rücksicht auf etwa in der  Praxis  herrschende  Bräuche 
der  Betriebseinteilung,  der Zurechnung von Menschen und Maschinen 
zu bestimmten Produktionsbereichen usw. nimmt, sofern damit gegen 
das innere Wesen der fertigungswirtschaftlichen  Verhältnisse verstoßen 
wird. Auch das ist nötig, wenn w i r unser Ziel, die Aufrichtung einer 
an der Sache selbst orientierten Ordnung, erreichen wollen. So haben 
w i r z. B. die von der Praxis geprägten Grenzen bestimmter Fertigungs-
bereiche nach ihrer Zugehörigkeit zu Filmatelier oder Filmkopieran-
stalt außer acht zu lassen. Noch weniger aber dürfen w i r uns nach 
jener Aufstellung und Einteilung der zur Fi lmproduktion eingesetzten 
Kräfte und Mi t te l richten, die der heute in Deutschland übliche Kosten-
voranschlag für ein Filmvorhaben zeigt1. Dafür gibt es mehrere 
Gründe. Der wichtigste ist, daß seine Ordnung nicht den tieferen Zu-
sammenhängen des Herstellprozesses Rechnung trägt. 

3. Das Verhältnis der Betriebe 
zu den filmwirtschaftlichen  Leistungssphären 

Wenn w i r uns nach einer Möglichkeit umsehen, die Betriebsbereit-
schaft systematisch zu ordnen, welche der Filmproduzent nötig hat, 
liegt es nahe, die Gliederung der Betriebe an die Ordnung der f i lm-
wirtschaftlichen Leistungssphären anzulehnen2. Dabei ist es keines-
wegs gerechtfertigt,  jede  der drei in den Bereich der Fi lmproduktion 
fallenden Leistungssphären — die des Inszenierens, des Aufführens  und 
des Pr imär f i x ie rens  — mit  einem gesonderten  Betriebe  gleichzusetzen. 
Andererseits w i rd es sich als nötig erweisen, innerhalb derselben  Lei-
stungssphären mehr  als einen Betrieb  un te rzubr ingen . 

1 Dieser Kostenvoranschlag hat übrigens Niederschlag i n den „Verfahrens-
vorschriften  und Bedingungen bei Inanspruchnahme der Ausfallbürgschaft 
des Bundes für Fi lmprodukt ionskredite (vom 28. Jun i 1950)" gefunden (ab-
gedruckt i m Filmhandbuch,  Neue Ausgabe, herausgegeben von der Spitzen-
organisation der Fi lmwirtschaft  e.V., Ber l in-Frohnau und Neuwied a.Rh., 
1951 ff.,  i n Gruppe 9/A 2, S. 110). Mehr oder weniger nach seiner dort f ix ier-
ten Form w i r d er von der Praxis meist auch heute noch verwendet. 

2 Die einzelnen Leistungssphären der Fi lmwirtschaft  sind vom Verfasser 
dargestellt worden in : Versuch einer Filmwirtschaftslehre,  Bd. 1/1, Ber l in 
1962 ( im folgenden zi t iert als Fi lmwirtschaftslehre  I). Vgl. besonders S. 203 ff. 
Danach fal len i n den Aufgabenbereich der Filmproduktion: 

1. Produkt ion der Inszenierung (Das Inszenieren) 
2. Produkt ion der Primärvorstel lung (Das Aufführen) 
3. Produkt ion der Primäraufzeichnungsträger  (Das Primärfixieren) 
Diese Systematik ist auch der richtige Ausgangspunkt für eine Eintei lung 

aller Fertigungskräfte  und -mi t te l der F i lmprodukt ion i n einzelne Betriebe, 
um i n die Viel fal t der Produktionsfaktoren  eine geistige Ordnung zu bringen. 
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